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Titelverteidiger hofft auf Premiere
UNIHOCKEY.  Der UHCevi  
Gossau steigt als Favorit und  
Titelverteidiger in den Cup-Final. 
Gegner Kappelen könnte sich 
aber als Stolperstein erweisen – 
und das nicht zum ersten Mal. 

NIKOLAS LÜTJENS

Eins steht schon mal fest: So historisch 
wie die letzte wird diese Saison des  
UHCevi Gossau nicht. Das doppelte 
Double lässt sich nämlich weder toppen 
noch wiederholen. Schliesslich schied 
das Frauenteam diesmal schon im 
Halbfinal des Ligacups aus. Die Män-
ner hingegen reisen am Samstag einmal 
mehr nach Bern – zum insgesamt sieb-
ten Mal. Ihre Cup-Sieg-Quote ist aber 
nicht so rekordverdächtig wie sonst vie-
les im UHCevi Gossau. Sechsmal stan-
den die Gossauer im Final, dreimal ju-
belten sie am Ende — zuletzt 2013, als 
sie die Berner Hurricanes 14:6 schlugen. 

Wenn nun der Teamverantwortliche 
Matthias Keller sagt, die Mannschaft 
habe in dieser Saison durch die Zuzüge 
von Thomas Hürlimann (Uster) und 
Andreas Wintsch (2. Mannschaft) noch 
einmal an Qualität gewonnen, dann 
könnte man geneigt sein, dem Gegner 

am Samstag wenig Kredit einzuräu-
men. Schliesslich sind die Gossauer  
im Kleinfeld-Unihockey seit Jahren die 
grössten Titelsammler. Der UHC Kap-
pelen dürfte die Zürcher Oberländer 
aber stärker fordern als im letzen Jahr 
die Canes. «Sie können mit drei guten 
Linien agieren», sagt Keller über die 
Seeländer. 

«Grosse Herausforderung»
Keller verbindet zwar positive Erinne-
rungen mit den Kappelern. In der letzt-
jährigen Meisterschafts-Finalserie ge-
wann Gossau auswärts glückhaft 7:5 
und danach in Uster souverän 11:6. 
Seither hat Kappelen aber «nochmals 
einen Schritt vorwärtsgemacht», findet 
Keller. Er beobachtete den Gegner  
im Cup-Halbfinal gegen Lengnau,  
den Kappelen souverän 11:3 gewann. 
«Lengnau hatte keine Chance. Von 
dem her wird es eine grosse Herausfor-
derung für uns», sagt der Gossauer 
Teamverantwortliche. Vor allem läufe-
risch seien die Berner sehr stark. «Sie 
sind schnell und holen sich so viele 
zweite Bälle.» 

Ausserdem würden die Berner in  
der Meisterschaft stärker gefordert. Die 
Gruppe 1 gilt als stärker und ausge
glichener als diejenige mit Gossau, Bä-
retswil und Jump Dübendorf. Im bishe-

rigen Saisonverlauf tat sich der UHCevi 
Gossau denn auch nicht schwer –  
bis zur Cup-Hauptprobe gegen Cazis. 
Diese ging 4:7 verloren. Schonten sich 
die Gossauer für den Cup-Final? 
«Überhaupt nicht», sagt Keller. Aber 
wahrscheinlich seien einige Spieler im 
Kopf nicht ganz bereit gewesen. 

Dass Gleiches am Samstag passiert, 
ist kaum zu erwarten. Schliesslich haben 
sich die Gossauer in den letzten Jahren 
in den wichtigen Spielen immer wieder 
steigern können. Die Erfahrung be-
zeichnet Keller denn auch als Plus seines 
Teams. Von einer Cup-Final-Routine 
will er aber nicht sprechen. «Ein solches 
Spiel ist immer noch speziell. Spätestens 
wenn wir in die Wankdorfhalle einlau-
fen, wird die Nervosität bei allen Spie-
lern da sein.» Keller rechnet mit rund 
500 Zuschauern, die in Bern den Klein-
feldcup-Final verfolgen. Die Mehrheit 
davon dürfte die Kappeler unterstützen. 
Der Fan-Sektor der Seeländer ist offen-
bar bereits ausverkauft. 

Das Ambiente dürfte der Affiche 
also angemessen sein. Und dass die 
Gossauer in der grossen Wankdorf-
halle ebensolche Siege feiern können, 
haben sie bewiesen. Ein Erfolg am 
Samstag wäre trotzdem ein Novum: 
Gegen Kappelen gewann der UHCevi 
bisher keines der drei Cup-Duelle. 

Mit Geduld in den Halbfinal
EISHOCKEY.  Der EHC Dübendorf hat den Einzug in den  
Playoff-Halbfinal auf schnellstem Weg geschafft. Auch das dritte 
Viertelfinalspiel gegen Biasca gewann der Qualifikationssieger.

BEAT GMÜNDER

Der EHC Dübendorf zieht dank dem 
4:1-Heimsieg gegen Biasca in die Play-
off-Halbfinals ein. Die Glattaler erspiel-
ten sich den dritten Sieg in der Viertel
finalserie mit Ruhe und Geduld. Der 
Wille, ein viertes Spiel unbedingt zu ver-
meiden, verursachte eine ungewohnte 
Zurückhaltung und eine gewisse Nervo-
sität. Die Aufgabe lösten die Düben
dorfer letztlich aber abgeklärt. Auf wen 
der EHCD im am kommenden Diens-
tag beginnenden Halbfinal treffen wird, 
ist noch nicht klar. 

Im dritten Viertelfinalspiel ging das 
Team von Trainer Christoph Schenk zu 
Beginn offensiv keine Risiken ein. «Wir 
wollten defensiv kompakt stehen», sagte 

EHCD-Captain Kevin Lohrer. «Es war 
erneut ein sehr enges Spiel, in dem beid-
seitig sehr diszipliniert gespielt wurde.» 
Biasca kam so zu Beginn zu etwas mehr 
Aktionen vor dem gegnerischen Tor, wo-

bei einzig der Abschluss von Luca Ba-
lerna richtig gefährlich war (7.). Düben-
dorf leistete sich ungewohnt viele Fehl-
pässe – selbst im Powerplay – und ver-
zeichnete erst gegen Ende des ersten 
Drittels bessere Aktionen. 

Den aufgenommenen Schwung nah-
men die Gastgeber in den Mittel
abschnitt mit, und Ken Künzli bezwang 

HCC-Keeper Giacomo Beltrametti aus 
dem Slot heraus sicher (21.). Die 28. Mi-
nute lief und nur je vier Spieler standen 
sich auf dem Eis gegenüber. Die Glatt
taler gewährten dabei Zaccheo Dotti zu 
viel Freiheiten, die der Stürmer mit 
einem schönen Heber zum Ausgleich 
nutzte. 

Die mit vier Formationen spielenden 
Glattaler verzeichneten nach und nach 
etwas mehr Spielanteile als die wie
derum mit nur drei Reihen angetrete-
nen Tessiner, dennoch blieb der Auf-
tritt des EHCD immer noch ungewohnt 
zurückhaltend und teils konfus. Aber 
genau aus einer solchen Situation her-
aus fand der Puck den Weg auf Künzlis 
Schaufel. Der Playoff-Topskorer ver-
wertete die Chance zum 2:1 (39.). 

Den Rhythmus erhöht
Den Tessinern blieb nicht anderes mehr 
übrig als zu versuchen, die offensiven 
Bemühungen zu steigern. Dass EHCD-

Coach Schenk seine Mannschaft für 
den Schlussabschnitt auf drei Forma-
tionen reduziert und damit den Rhyth-
mus erhöht hatte, erschwerte die Auf-
gabe für die Tessiner zusätzlich. So 
dauerte es nur wenige Minuten, bis 
Roger Capaul den dritten und vorent-
scheidenden Glattaler Treffer erzielte 
(43.). Bührers 4:1 war letztlich noch 
eine schöne Zugabe (58.). 

Biasca fehlten die Mittel, um dem 
Qualifikationssieger nochmals gefähr-
lich zu werden. Die Tessiner hinterlies-
sen allerdings insgesamt einen starken 
Eindruck – und verzichteten trotz dem 
Ausscheiden vor Augen auf Frustfouls. 
«Biasca war über die gesamte Serie 
sehr ausgeglichen und kämpferisch» 
sagte Lohrer. «So, wie wir es eben 
erwartet hatten.»

Umkämpfte Angelegenheit, aber am Ende ein klares Resultat: Der EHC Dübendorf (im Bild Santtu Sulander) setzt sich im Playoff-Viertelfinal gegen Biasca durch. �Bild: Christian Merz

Hitzfeld setzt auf 
Bundesliga-Sturm

FUSSBALL.  Ottmar Hitzfelds Aufge-
bot für das Testspiel vom kommenden 
Mittwoch gegen Kroatien birgt keine 
Überraschungen. Der zuletzt verletzte 
Bayern-Star Xherdan Shaqiri ist ebenso 
wieder dabei wie der in die Schlag
zeilen geratene Haris Seferovic.

Zwei Personalien gaben vor dem Test-
spiel in St. Gallen am meisten zu reden. 
Xherdan Shaqiri zog sich am 15. Februar 
beim 4:0-Sieg gegen Freiburg (zwei Tore 
des Schweizers) einen Muskelfaserriss 
im Oberschenkel zu und hat erst diese 
Woche das Training mit Bayern Mün-
chen wieder aufgenommen. Trotzdem 
hat Ottmar Hitzfeld seinen Mittelfeld-
star bereits wieder aufgeboten. 

Schlagzeilen der nicht sportlichen Art 
machte Haris Seferovic am Wochenende 
in Spanien. Am Tag seines 22. Geburts-
tags stritt der Luzerner Stürmer von 
Real Sociedad San Sebastian so laut mit 
seiner Freundin, dass die beiden auf 
dem Polizeirevier landeten. Anklage 
wurde jedoch nicht erhoben, sodass 
Hitzfeld – im Gegensatz etwa zu Mario 
Gavranovics Ausraster im Herbst – auf 
Konsequenzen verzichtete. Gut möglich 
ist allerdings, dass Seferovic vorerst auf 
der Bank Platz nehmen muss. Der Na-
tionaltrainer dürfte in der Offensive 
auf einen Bundesliga-Sturm mit Josip 
Drmic (Nürnberg) und Admir Meh-
medi (Freiburg) setzen, die in dieser 
Saison zusammen bereits 18 Tore er-
zielt haben. 

Mit dem Frankfurter Pirmin Schweg-
ler kehrt ein weiterer Spieler zurück, 
der im November beim letzten Testspiel 
in Südkorea (1:2-Niederlage) fehlte. 
«Er hat die letzten beiden Spiele mit 
Frankfurt bestritten und sich gut erholt 
gezeigt von seiner Rippenprellung», 
sagte Hitzfeld. «Jetzt ist die Gelegen-
heit da, ihn im Mittelfeld des National-
teams zu sehen.» Im Gegensatz zum 
Spiel gegen Südkorea nicht mehr dabei 
sind die verletzten Fabian Schär (Basel/
Knieoperation), Fabian Lustenberger 
(Hertha Berlin/Muskelfaserriss) und 
Ersatzgoalie Marco Wölfli (YB/Achil-
lessehnenriss) sowie Pajtim Kasami, 
der bei Fulham am 29. Dezember letzt-
mals in der Startformation stand.� (si)
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Federer 
fast mühelos

TENNIS.  Roger Federer bekundete im 
Viertelfinal des ATP-Turniers in Dubai 
mit Lukas Rosol nur ganz zu Beginn 
Probleme. Letztlich bezwang er den 
Tschechen ungefährdet 6:2, 6:2.

Das Auf und Ab im Achtelfinal 
schien Federer auch eine Runde weiter 
noch zu begleiten, er startete wacklig. 
Rosol machte früh den zweiten Auf-
schlag als Schwäche aus und realisierte 
bereits beim ersten Returnspiel das 
Break zum 2:0. Doch dann legte 
Federer deutlich zu und gewann gleich 
die nächsten elf Punkte in Serie. Dem 
Tschechen gelangen bis zum 6:2-Satz-
gewinn der Nummer 8 der Welt nur 
noch sechs Punkte, kein Aufschlagspiel 
brachte er mehr durch. Auch im zwei-
ten Satz spielte Federer zu schnell und 
zu präzise für seinen Gegner, der in der 
Defensive zu fehlerhaft agierte. Rosol 
brachte seinen Aufschlag zum 1:0 zwar 
durch, in der Folge kassierte er aber 
weitere zwei Breaks. Federer blieb bei 
eigenem Aufschlag unangetastet, wo-
durch die Partie bald entschieden war. 

Im Halbfinal wird Federers Form 
einem aussagekräftigen Test unterzo-
gen. Der Gegner heisst Novak Djoko-
vic, die Nummer 1 des Turniers. Der 
Serbe musste im Viertelfinal nicht auf-
laufen, da Michail Juschni krankheits-
halber Forfait erklären musste. Federer 
und Djokovic spielen bereits zum  
31. Mal gegeneinander, wobei der Bas-
ler noch mit 16:15-Siegen führt – die 
letzten drei Spiele gewann allerdings die 
aktuelle Nummer 2 der Weltrangliste. 
Im zweiten Halbfinal treffen der Tsche-
che Tomas Berdych und der Deutsche 
Philipp Kohlschreiber aufeinander.� (si)

Sutil simuliert  
Renndistanz

FORMEL 1.  Sauber-Pilot Adrian Sutil 
absolvierte zum Auftakt der letzten 
Testfahrten in Sakhir (Bahrain) mit  
89 Runden am meisten aller Piloten mit 
einem von Ferrari angetriebenen Auto. 
Der Deutsche war mit dem Testtag und 
Rang fünf zufrieden. «Klar gibt es noch 
einige Probleme. Aber wir waren heute 
in der Lage, fast eine ganze GP-Distanz 
zu simulieren, und konnten wertvolle 
Informationen sammeln», sagte Sutil 
nach dem ersten von vier Testtagen  
in Bahrain. Heute wird der Mexikaner 
Esteban Gutiérrez den C33-Ferrari 
übernehmen.

Red Bull kämpft auch drei Wochen 
vor dem Saisonauftakt in Australien 
mit Problemen. Daniel Ricciardo, dem 
neuen Teamkollegen von Titelhalter 
Sebastian Vettel, machte erneut die 
Kühlung am RB 10 zu schaffen. Ricci-
ardo drehte auf dem Rundkurs, auf 
dem der Grand Prix von Bahrain aus-
getragen wird, insgesamt lediglich  
39 Runden. Im Vergleich zu den Kon-
kurrenten, primär zu denjenigen mit 
Mercedes-Motoren, kam das Pensum 
einem Bruchteil gleich. Der Mexika-
ner Sergio Perez, der im Force India 
Tagesbestzeit realisierte, absolvierte 
105 Runden. Der Finne Valtteri Bottas 
brachte es im Williams sogar auf  
128 Runden. �(si/zo)

4:1
Best-of-5-Serie: 3:0


